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Den Kontrabass als Handgepäck
MEILEN.Heiri Känzig gilt weltweit als einer der profiliertesten Jazz-
bassisten, doch in seinem Heimatort Meilen war er noch nie zu hören.
Am 9. September gibt es endlich eine Gelegenheit dazu – dann wird
er mit seinem Quintett BuenosAires im Restaurant Löwen gastieren.

JÉRÔME STERN

Um Mitternacht kam er nach langer
Zugfahrt von Paris wieder in Meilen an.
Neun Stunden später sitzt Heiri Känzig
hellwach in seinemEsszimmer mit Blick
auf den See. «Was inspiriert mich?», sin-
niert der 54-Jährige über die letzte Fra-
ge. «Am meisten inspirieren mich ande-
re Musiker.»

In Paris probte der Bassist vier Tage
lang für Studioaufnahmen mit Tierry
Maillard. Sein Programm für den heuti-
gen Tag ist klar. «Ich mache dieWäsche,
doch zuerst brauche ich einen Kaffee.»
In zwei Wochen wird Heiri Känzig mit
seinemQuintett BuenosAires imMeile-
mer «Löwen» auftreten, das erste Kon-
zert an seinemWohnort überhaupt. «Ich
weiss nicht weshalb, doch in den 22 Jah-
ren, in denen ich hier wohne, habe ich
noch nie in Meilen gespielt.»

Natürlich, das sei schon ein besonde-
rerAnlass; «denn an dieses Konzert wer-
den Leute kommen, die mich aus der
Nachbarschaft oder vom Einkaufen her
kennen», meint der Vater von zwei Kin-
dern. Er lächelt und gesteht: «Ja, darum
bin ich schon ein bisschen nervöser als
sonst.»

Argentinien, Land der Sehnsucht
Zu seinem neuesten Projekt wurde Kän-
zig durch den Klang des Bandoneons, ge-
nauer durchMichael ZismansMusik, in-
spiriert. Zusammen mit Zisman, Matt-
hieu Michel am Flügelhorn, dem Pianis-
ten Urs Bollhalder sowie Lionel Friedli
als Drummer formierte Känzig das
Quintett.

Buenos Aires; die Stadt als Flucht-
punkt der Träume – Argentinien als
musikalische Sehnsucht. Was würde
besser dazu passen, als das Bandoneon,

die argentinische Ziehharmonika, de-
ren Klang den Tango prägt? Argenti-
nien gleichsam auch als familiäres
Schicksal; denn in dieses Land emig-
rierten Känzigs Grosseltern vor mehr
als 80 Jahren. «Beide stammten aus
Meilen, doch sie lernten sich erst dort
kennen», erzählt der Musiker.

Auch wenn Zismans Bandoneon für
Tango-Leidenschaft steht, so sind die
Kompositionen, die Känzig für Buenos
Aires schrieb, doch Jazz. Und die Songs
strahlen durch ein inneres Feuer; beim
«Sun Song» bedächtig wie eine Kerze in
der Dunkelheit, in «Beyond Time» hell
und zuversichtlich wie ein neuer Tag.
Komplexe Rhythmen spielen die fünf
mit gleicherVirtuosität wie romantische
Balladen.

Zugfahrplan für Kontrabass
Beim Song «Quand on aime on ne comp-
te pas» spielt Känzig einen leichtfüssigen
Basslauf, Bollhalders Pianoakkorde fü-
gen sich schwerelos in das Muster. Das
Bandoneon haucht dazuObertöne,wäh-
rend Friedlis Schlagzeug den Song vor-
wärtstreibt.Durch die Flügelhornklänge
von Michel finden die Musiker schliess-
lich zu einem sanften Rhythmus.

Die Stücke der letzten CD stammen
alle aus Känzigs Feder. Doch für die
demnächst erscheinende, zweite Produk-
tion haben sowohl Michael Zisman als
auch Matthieu Michel und Urs Bollhal-
der je einen Song geschrieben.

«Komponieren braucht Zeit», meint
Känzig. Doch mit seinen vielfältigen
Verpflichtungen sind Zeit und Musse
rar. Momentan spielt der Musiker in
sechs bis sieben verschiedenen Forma-
tionen.Dazu kommt seine Lehrtätigkeit
an der Luzerner Hochschule für Musik.
«Ich organisiere auch die Proben und

Konzerte für unser Quintett, und dazu
gehören Zugreisen.» Damit er auf Rei-
sen mit seinem wertvollen Instrument
aus dem 19. Jahrhundert keine Platzpro-
bleme erlebt, hat er sich einenTrick ein-
fallen lassen: «Auf meinem iPod habe
ich notiert, welcherWaggon in welchem

Zug den meisten Platz bietet.»Auch aus
diesem Grund ist für Heiri Känzig das
Konzert in Meilen besonders – für ein-
mal braucht er weder Zugfahrplan noch
Handy.

Heiri Känzig mit seinem Quintett Buenos Aires,
Freitag, 9. September, Restaurant Löwen, Meilen.

«Komponieren braucht Zeit», sagt der Meilemer Bassist Heiri Känzig. Bild: Silvia Luckner

GROSSES GLÜCK IN KLEINEM HELIKOPTER
Bis amMontagabend drehten sich die Bahnen an der Hombrechtiker Chilbi.Diese Chance liess sich
dieser junge Herr nicht entgehen. Er wählte auf dem Karussell den Helikopter als Fortbewegungs-
mittel.Der war zwar nicht schneller als dieAutos, dafür flog er höher. Bild: Sabine Rock

Gemeinde-Essen mit
Sommersalat-Buffet
MÄNNEDORF. Mit einem farbenfrohen
Buffet aus Sommersalaten lädt das Ge-
meinde-Essen-Team zur solidarischen
Tischgemeinschaft ins reformierte Kirch-
gemeindehaus Männedorf ein. Aus den
mitgebrachten süssen Köstlichkeiten
wird ein Kuchenbuffet zusammenge-
stellt. Für die Kleinen ist ein Spielzimmer
vorbereitet. Das ökumenische Gemein-
de-Essen unterstützt ein Dorfentwick-
lungsprojekt in Kambodscha. Für Er-
wachsene kostet das Essen 13 Franken,
für Kinder 5 Franken. Das Gemeinde-
Essen findet statt am Samstag, 3. Septem-
ber, von 11.30 bis 13 Uhr. (e)

Anmeldungen für den Fahrdienst nimmt bis Frei-
tagmittag das Sekretariat entgegen. Die Telefone
sind von 8.30 bis 11.30 Uhr besetzt.

Erdmale und
Steinzeichen

STÄFA. Die Galerie Jeannette Catrina
zeigt vom 2. September bis 2. Oktober
Werke eines Stäfner Künstler-Ehepaars.
Die «Erdmale» der im letzten Jahr ver-
storbenen Künstlerin Elisabeth Leuen-
berger und die «Steinzeichen» ihres noch
in Stäfa lebenden Ehemannes Helmhof
sind zwar thematisch eng verwandt, in
ihrer Entstehung und ihremAusdruck je-
doch zwei verschiedeneWelten.

Elisabeth Leuenbergers Bilder erin-
nern an einsame Landschaften ohne jeg-
liche Vegetation. Dieser Eindruck wird
noch verstärkt durch reliefartige Erhe-
bungen von zerknittertem Pack- und Ja-
panpapier.Manchmal fügte die Künstle-
rin den belebten Flächen noch Sand und
Erde bei, um den urhaften Zustand zu
intensivieren.

Helmhof hingegen nutzt für seine im
Plotterdruck hergestellten Bildtafeln die
Zeichenhaftigkeit von Steinen, deren Li-
nien, Figuren und Strukturen. Oft erin-
nern sie an Formen aus Flora und Fauna.
Der in den Siebzigerjahren in der
Nachfolgegeneration der Zürcher Kon-
kreten aufgefallene Helmhof hat zu
einer überraschend neuen, höchst per-
sönlichen Bildsprache gefunden. (e)
Galerie Jeannette Catrina, Grundstrase 16a,
Stäfa. www.catrina.ch. Vernissage: Donnerstag,
1. September, 18–20 Uhr. Öffnungszeiten
(bis 2. Oktober): Mittwoch bis Freitag, 14–18 Uhr.

LESERBRIEF

Die Blumenwiesen
sind zurück

Vor allem dank dem Naturnetz Pfan-
nenstiel sind in den letzten Jahren am
Zürichsee viele fetteWiesen aufgewer-
tet worden. Es blühen vor allem im
Frühling wieder einheimischeWiesen-
blumen. Diese Parzellen dürfen erst ab
dem 15. Juni erstmals gemäht werden;
nur dann bekommt der Landwirt eine
Entschädigung für die Ökofläche.Auf
diesenWiesen tummeln sich vieleWild-
bienen, Hummeln, Falter und Heu-
schrecken, deshalb wird jeweils ein Teil
der Fläche – ideal wären etwa 10 Pro-
zent – nicht gemäht. So haben die
Kleintiere eine Rückzugsmöglichkeit,
ihre Eiablage wird geschont, und die
Insekten müssen nicht verhungern.

Ich wurde kürzlich darauf angespro-
chen, ob die Landwirte es nicht mehr
nötig haben, die ganze Fläche sauber zu
mähen. Im Gegenteil, der Landwirt ver-
dient ein grosses Dankeschön, denn für
ihn ist es eher aufwendiger.Aber der
Aufwand lohnt sich!Als ich zwei Tage
nach demMähen einen Kontrollgang im
vereinseigenen Obstgarten derArbeits-
gemeinschaft Natur (AGN) ob der
Schöni in Stäfa machte, konnte ich in
den nicht gemähten Streifen so viele
Hummeln, Schmetterlinge und Heu-
schrecken beobachten wie nie zuvor, da-
runter die selten gewordenen Schach-
brettfalter und Grossen Ochsenaugen.

Jantien van Ulden, Stäfa,
Präsidentin Arbeitsgemeinschaft Natur

Seniorentreffen
an der Chilbi

ERLENBACH. Am Chilbi-Montagnach-
mittag (5. September) laden «Senioren
für Senioren» von Küsnacht-Erlenbach-
Zumikon alle Mitglieder zum Zvieri ein.
Das Ziel der Einladung ist das gegensei-
tige Kennenlernen, der Austausch von
Gedanken über Freuden (und Sorgen)
der älteren Generation oder einfach die
Belebung des Dorflebens.Und vielleicht
lassen die älteren Mitbürger Erlebnisse
von früher aufleben unter dem Motto:
«Weisch no?». Vorstand und Mitglieder
des Vereins Senioren für Senioren tref-
fen sich bei schönem Wetter vor dem
Festzelt, bei schlechtemWetter im Fest-
zelt des Erlenbacher Turnvereins zwi-
schen 14.30 und 16.30 Uhr. (e)

Informationen bei Senioren für Senioren, Telefon
044 9120813, www.seniorenfuersenioren.ch.
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